Heimat

An einem Ort, so kalt und grausam, stehe ich am Aschengrund,

vom vielen Warten schon, sind meine Beine wund...

In meinen Augen steht kalter Tran, 

ich weiß nicht mehr woher ich kam...

Ich sehe Menschen, vor mir hinter mir und neben mir, 

Dunkelheit und Licht vereinen sich hier, 

werde ich jemals finden, was ich einst gesucht, 

die Zeit wirkt verhext, wie ein ewiger Fluch...

Refr.:

Wo dein Herz ist, und Liebe wohnt,

wo Freiheit in allen Stätten ruht, 

keine Trümmer und kein zerfallenes Seelenhaus, 

ich schreie es nun laut heraus...

Heimat, ich komme! (4x)

Licht ist eine heimtückische Farce zum Sieg, 

wie ein Steiger der den falschen Berg bestieg,

doch soweit ich auch sehe, ich seh gelobtes Land, 

dennoch stehe ich mit dem Rücken zur kalten Wand...

Jetzt breche ich Mauern und Stege, 

Meine Augen sind blind doch ich lebe, 

ich spüre meine Knochen, sie brechen, 

wenn ich von einer Heimat spreche...

Refrain

